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Wenn Ihr euren Hof einzijunen wollt, so cignt Ile 
nichts besseres duzn wie dte berühmte 

Amerikan geflochtener Draht Zaun. 
Eine Carladung desselben verschiedener Größen Ist 

angelangt. 
Icten Mutter ist der Name der besten Schreiner 

Werkzeuge auf dem Markt. Messer nnd Sensen werden 

ebenfalls unter dieser Handels-warte hergestellt. Es gibt 
keine besseren. 

,,1clipper Klub« Schlittschuhe 
Millet Saaten 

«Verfetktion" Wetrolenm Wachser 
Heath öc Milligan Farben 

John Trierweiler, 
Eloomsicld chragkm 

Da ich mich entschlossen habe im Frühjahr auf meine ,,(-slaim« in Süd-Dako- 

zu ziehen, biete ich mein Grundeigentum in der 2tcn Ward, in Bloomsicid, Ncb , 

zu Verkauf. Dasselbe besteht auc- 1 und ein halb Lottcn und modernem Hang 
in sedet Beziehung. Verkause als Batgain bei sofortigem Verkauf. 

« 

Chris. Schuhmacher 

Achtung. 
Wir haben immer noch einige der ,,Perfektion« garans 

tirten Cär Rohen. Anclj eine crstklafsigc Auswahl Decken. 

Laßt uns mit euch an einein gntcn Arlicitsgrsctjikr rech- 
nen, zu eurer Zufriedenheit herzu-stellt 

Sachen erhalten eine Sendung der lnsriilnntcn Benin- 
min Yonng Sättci. Ietzt ist die Zeit cnrr Pferdmrschtrrc 
repariren nnd ölcn zn lassen. 
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Aha-insect auf die ,,Gccmmsiu«. 

Die Brunnen Legt-stetig 
Was durch Berührung mit dem M 

tut-leben aus ihnen geworden ist. 

Ients bekannter somit-rann — Themat- der 

schrecken des RiltatD.-—Iortfqretrende Bet- 
stfchuns. — Armsellgeö Dateir. —- sie-it- 

lttie Zusellsftstetn —- Schein-tm- 
rität des Scheins-. 

Kaina, im Dezember 1911. 
Eh gibt wohl nur wenige Volks- 

stärnme auf der Erde, über deren 
Wesen, Zahl und Lebensweise del 
europäische Mensch schlechter unter- 
richtet ist als über die Beduinen No- 
madische Bewohner schwer zugängli- 
cher Wüsten- und Stoppengebiete 
Bekenner einer Religion, die dort- 
wo sie die Macht dazu besitzt- Dem 
fremden Andersgläubigen daTS Ein- 
dringen in ihr Land zum mindesten 
nicht erleichtert, sind die Bedsuinen 
bis heute ein Volk geblieben, dessen 
Dasein von aller phantastischen No- 
manttt des Orients umschleiert ist. 
Selbst in einem Lande swie Aegypmb 
das, längst unter europäischer Ver- 
waltung stehend, mit westlicher Kul- 
tur fast allzu reichliCubedacht ist, hau- 
sen nur wenige Meilen von del 
Hauptstadt entfernt in der Wüste 
noch jene unheimlichen Vaganten, mit 
deren Namen für den Europäer die 
Begriffe Plünderung und Mord un- 

löslich verknüpft sind. 
Der Fremde, der heute Aecwpten 

besucht, sieht, falls er nicht längere 
Wüstenreisen macht, Gaum je andere 
Beduinen als die degenerierten Be- 
wohner der «Pyrami-dendörfer, die, 
dort seit langer Zeit angesiedelt, die 
Ausbeutung der Touristen zum ein- 
träglichen Gewerbe gemacht haben- 
Gelegentlich trifft man wohl auch in 
den Kairoer Basaren auf fremdartig- 
Gestalten in braunen, härensen Män- 
teln, den Durban mit schwarzen, ge- 
dreht-en Stricken umwunden, und er- 

fährt von Landeslundigem daß es 
Beduinen seien, die einmal die hei- 
matliche Wüste Verlassen haben, um 

ihre spärlichen Einläufe in derStadt 
zu machen. Kein Tour-ist aber läßt 
sich träumen, dasz noch vor kaum hun- 
dert Jahren der Schrecken des Niltsals 
diese selben Beduinen waren, deren 
Raubzüge den friedfertigen Fellachen 
Tod und Armut brachten. Was der 
Pascha unsd seine unbarmherzigen 
Steuererpresser den Bau-ern gelassen 
hatten, betrachtete der Beduine als 

iseine leicht zu« erjagende Beute. Erst 

l unter der Regierung des ersten Khes 
» diven Mohanimed Aly änderten sich 

diese trostlosen Zustände Teils durch 
Verträge, teils durch Waffengewalt 
zwang der Khedive die Veduinen zur 
Ruhe. Er räumte ihnen an derFrnchts 

l landgrenze Distritte zur Besiedlung 
Z ein und machte die ehemaligen Plün- 
derer zu Wächtern gegen die Einfälle 

I der nicht angesiedelten nomadisierens 
s den Wüstenbewohner. Durch das Pris- 
svileg dauern-der Befreiung vom Mi- 

1 litärdienlst evwarb er sich ihre Dank- 
barkeit Seit dieser Zeit hat die An- 

Hiedlung der Beduinen und damit 
ihre allmähliche Assimilierung an die 
iellachiiche Bevölkerung stetige Fort- 
schritte gemacht Die seßhaften Be- 
duinen. die sich imAenßeren heute 
kaum noch von den Fellachen unter- 
scheiden, mit denen sie teils vermischt- 
teils von ihnen getrennt in gesonder- 
ten Dörfern leben, machen jetzt sechs 
Siebentel ihrer gesamten Kopizahl 
ans, während noch 1882 kurz nach 
der britischen Okknpation kanm der 
vierte Teil aller Beduinen angesic- 
delt war. Nach der Volkszählnnsg von 

1897, die allerdings schwerlich« als 
unbedingt zuverlässig anzusehen ist, 
betrug die Zahl der Nomaden auf 
äqvptiichetn Gebiet rund 70.000Men- 
schen Der iranzösische Forscher Pa- 
che, der im Jalrre 1825 eine Reife 
durch die Lnbiiche Wüste zwischen 
Nildelta und Cnrenaila machte, gibt 
allein die Zahl der zwei Stämme 
Aniad Aln nnd Oartldi anf etwa 
MUW Personen an« von denen nim- 

deiiens 19,00() bewaffnete Welufiihii 
. ne waren Noch liente find dieie bei- 
i den Stamme nnt Inren verschiedene-i 
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iiehen Unkriegerifcher und an Zahl! 
von jeher schwächer als ihre westli- 
chen Volksgenosfem hatten sie ihre 
Haupteinnahmequelle in der Vermitt- 
lung des Verkehrs mit Syrien und 
Arabien gefunden· Die Eröffnung 
neuer bequemer Wege durch Dampf- 
schiff und Eisenbahn vernichtete diese 
Erwerbsmöglichkeit Das Ergebnis 
war, daß die heute noch in der arahis 
schen Wüste lebenden Nonutden, mit 
Ausnahme der besonders privilegier- 
ten Sinaistämme und einiger im 
Süden an der nubischen GrenzeViehs 
zwifchenhandel treisbender Gruppen 
nichtarabi«fcherAbkun-ft, ein ganz küm- 
merliches Hungerdasein stiften Jrs 
gend welche Gefahr für das Kultur- 
land sind sie längst nicht mehr. i 

Den einzigen Reichtum der No-l 
madenstämme bilden ihre Herden 
schlecht genährter Kamele Schafe. 
und Ziegen, die in der dürftigen Ve- 
qetation der Wüstentiiler ihre Weide; 
finden. Aus deni Verläuf dieser Vieh- 
beftiinde an die Fellachcn beftreitet der 

Stamm seine Ausgaben für den eiaes 
nen Unterhalt. Gleichzeitig liefern die 
Schafe das Baiimsaterial für seine 
Wohnstätten Aus ihrer Wolle näm- 
lich fertigen die Weiber den groben- 
schwarzbraunen Stoff- der gleichzei- 
tig als Zeltdecke und Kleisdungsmates 
rial dient, Hausrat mangelt fast voll- 
ständig; ein paar Kessel, Wasser- 
schläuche und primitives Eßgeschirr 
sind alle lbewegliche Habe. Ebenso 
unzulönglich ist die Bewaffnung des 
ästhetischen Bedu·inen. Da die Regie- 
rung die Einfuhr moderner Waffen 
streng überivacht, so findet man bei 
den Nomaden fast nur vorsintflutlis 
che Steinschlsoßflinten, Säbel, Heulen 
unsd Schleudern. Daß mit solchen 
Waffen selbst so tapfere und verschla- 
gene Leute wie die Beduinen es im 
Ernst nicht« mehr gegen modern aug- 
gerüsteteASoldaten aufnehmen tön- 
nen, ist klar. « 

Die einzige Autorität, die der Be- 
duine wenigstens in gewissen Fragen 
anerkennt, ist die seines Stammes- 
oberhauptes. Der Scheich, der bei den 
meisten, Stämmen irgendwo iin1 
Fruchtlande als wohlhabensderGrunds Z 
besitze-r residiert, hat jedoch über seine 
Stainmesgenössen auch kaum mehr 
als eine gewisse, durch Familientradii « 

sinnen und Reichtum erworbene äu-! 
ßere Macht. Jn Wahrheit fühlt sich« 
der freie, für staatlichen Zwang uner- 

reichbare Wüsstensohn nur durch die 
ost seltsamen Begriffe seiner persön- 
lichen Ehre und durch ein sehr start 
entwickeltes Zusanimengehörigkeitsgei 
siilil innerhalb seiner Sippe gebun- 
den. Gegenüber dem Fremden, auch 
dem Stammes-fremdem herrscht anari 

chische Ungebundenheit Nur ganz 
ungeschriebene Gesetze, wie das Ge- 
bot der Blutrache, der Gastlichkeit 
unter gewissen Umständen, gewisser 
Eidessormulierungen haben eine iiber 
die Stannneggrenze hinausreichende 
Gültigkeit Dem Asgypter hat die 
rechtliche und moralische Ziigellosigs 
teit des Beduinen von jeher Schrecken 
eingeslößt. Er gilt noch heute als 
absolut unzuverlässig, — skrupellos- 
selbstsiichtig und grausam. So sagt 
ein bekanntes Sprichwort: »Die To- 
rannei des Türken ist besser als die 
Gerechtigkeit des Beduinen«. Zum 
Heile des Fellachen ist das Sprüch- 
wort heute gegenstandslos geworden, 
denn beide haben ihre-Rolle in Aegnps 
ten endgiltig ausgespielt- und Lords 
Cromer hatte recht, als er sdie ägnp-. 
tischen Veduinen politisch betrachtet 
eine ,,t"äu«slsiche Gesellschaft« nannte. 

Volksschullehrer ans der Anklagebauk. ! 

I 

Einen Beitrag zu der Lehrerbeiolsl 
dungsfrage lieferte eine Verband-I 
lang, die die erste Strafkammcr des- 
Berliner Landgerichts 111 beschäftig- 
te. Wegen Unterfchlagung und Un- 
trenc war der Lehrer Franz Noack 
angeklagt Der Angeklagte war in der 
Gemeinde Summt bei Französisch- 
Vnchholz als Gemeindeichnllehrer an- 

gestellt Zuteht bezog er ein Gehalt 
von hundert Mark pro Monat, mäh-· 
rend er iriiher erheblich geringere 
Oe Its-both Mlt diesen hundert 
Mart mußte er noch feine bei ihm 
wohnhaiten Eltern unter-knieen Die 
Folge war, daß er in Schntdcn ge- 
riet und schließlich nicht mehr ein noch 
ans wußte In dieser bedrängten La- 
ge eignet-· er lich Int- der ihm unt-s- 
itettten Sämtspnrtciiie nach nnd nach 
den Bett-ou von 65 Mart an. Ferner 
eisnrte er Mr von den tin- eine Bete- 
rnnendeihilte und iür eine »So-han« 
irrer nennt-neuen Beträgen eine qrös 
here Summe nn. Die Unterrichtsmin- 
nrn kamen bald inr Umwand W 
eins-b its-. daß Rossi irregeht-u etwa 
Inst Mart von den itnn anvertrau- 
ten Neidern tnr lich need-macht hatte 
Vor Gericht nmr der Ins-Manto in 

Nitrni Umsnnne qritnndm und he- 
b-.nitstete. dnfi ihn nur die Not In dies F 
its-n HZGMI verteuct hatte dirs-O den k 
er iud lerne Annn- tfriitesn rinnt-Ott? 
bade Das Ort-sitt ermann- nut Rqu 
RGO stets-at nat du- Msdruitr inspi- 
tnd mir-Muts Steine wn drei Keim 
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Reue Verdacht-gründe. 
Der Mord im Essener Stadtwald, 

dem, wie erinnerlich sein wird, vor 

mehr als fünf Jahren die Gualande- 
rin Miß Lake zum Opfer fiel, be- 

schäftigt zurzeit wiederum die Essener 
Staatsanwaltschaft. Damals war es 

bekanntlich trotz der mühevollsten 
Nachforschungen nicht gelungen, eine 
Spur des Täters zu finden. Das Ver- 
brechen blieb in Dunkel gehüllt, von 

dein der Schleier bis heute noch nicht 
gelüftet wurde. Ein Kaufmann na- 

mens Land, der sich während des Er- 
mittelungsverfahrens des Mordes 
selbst bezichtigte, mußte freigespro- 
chen werden, nachdem die Unhciltbars 
keit sein-er Behauptungen durch die 
Beweisaufnahme in der Hauptberi 
handlung klargelegt worden war. 

Jeyt sind neue Verdachtsmomente zu- 
sammiengetrasgen worden, die sich ge- 
gen eine etwa fünfzigjährige Persön- 
lichkeit richten, die seinerzeit im sel- 
ben Hause verbehsrte, in dem die Eng- 
länderin ihr vorübergehendes Heim 
hatte. Es ist erwiesen, daß jener 
Mann, auf den jetzt der Verdacht der 
Täterschaft hin-gelenkt wird, kurze 
Zeit nach der Mordtat aus Essen ver- 

schwand. Er ist dann nach einem schle- 
sischen Orte gezogen, wo er sich als 
Arzt ausgab, während er früher stets 
behauptet hatte, Maler zu sein. Es 
wird angenommen, daß er durch eine 
Art von Hypnose den obenerwähnten 
Kaufmann Land dazu gebracht hatte- 
sich des Mordes an der Miß Lake zu 
bezichtiaen, um den Verdacht von sich 
selbst abzulenken Da das Verbrechen, 
wie durch die Obduktian und den-Tat- 
bestand festgestellt ist, weder aus 
ein Sittlichkeitsattentat noch auf ei- 
nen Raubanfall zurückzuführen war, 

so dürfte es sich lediglich um die Tat 
eines perkoers veranlagten Menschen 
handeln, wie der jetzt Berdächtiae zu 
sein scheint. Ueber den Gang der Vor- 
ermittelungen soll vorläufig Still- 
schweigen bewahrt werden. 

Sterben wird billiger. 
Die Einführung der kommunalen 

Feuersbestattung inKopenhagen wird- 
in der nächsten Zeit zur Wirklichkeit 
werden. Der Kopenhagener Stadt- 
rat hat die Uebernahme des Kremas 
toriums, das bis-her das Eigentum 
des dortigen Leichenverbrennungss 
vereins war, beschlossen und eine 

Einigung betreffs des Preises für 
die Uebernahme ist zwischen dem 
Stadtrat und dem genannten Ber- 
ein nunmehr zustande gestommen 
Die Genehmigung des Stadtverords 
netenkolleges steht zwar noch aus; 
daß sie erteilt werden wird, ist aber 

außer Zweifel. Die Uebernahme der 

Feuerbestattung durch die Stadtge- 
meinde Kopenhagen dürfte sehr rasch 
zu einer erheblichen Vermehrung der 

Fälle der Leichenver brennung süh- 
ren. Nach dem getroffenen Uebereins 
kommen soll fortan in Kopenkhagen 
eine Feuerbestattung 70 Kronen 

(819) kosten; die Miete eines Platzes 
im Kolumbarium wird 10 Kronen 

(82.75) jährlich betragen: der Stadt- 
rat Kopenhagen’s hat sich aber erbo- 

ten, einen Urnenhain anzulegen, wo 

1X2 Quadratmeter Erde 4 Kronen 
feinen Tollen-) kosten soll. Vielleicht 
wird der Preis siir die Leichenvers 
brennung sogar auf 65 Kronen (nicht 
ganz (818) herckhgeseßt werden kön- 
nen. Jm Budget der Kopenihagener 
Kommune soll die Leichenverbrens 
nnng ihr eigenes Budaet bekommen; 
wenn sich auf diesem Budget weitere 

Ueberschiifse ergeben sollten, wird 
man noch erheblichem Herabsetzun- 
gen des Preises siir die Feuerbestav 
tun-g erwarten können. 

—....—-.——--—- 

Ein interessanter Führer. 
Großes Interesse in wissenschaft- 

lichen Kreisen erregen die in dem 

Jabrbuch des Nationslmwseums m 

Washington, D. C» gebrachten Jn- 
sormattonen über Tiere, Pflanze-m 
Mineralien und dee Stämme in 
allen Theilen der Erde. Es wird 
dort unter anderem daraus hingen-sei 

Cen, wie die Bären im Tansong Pa- 
mukemylande die Palmböume zerstö- 
ren. indem sie auf deren Gipfel« klet- 
tern und duc- Lsch sei Baumes sich 
munden tassm 

Die Dvaks im südwestlichen Bor- 
neo sagen nahezu alles Wild mit. 
Swrm Die einzige Ausnahmes 
macht der Okaim Mana- dek mit dcks 
Rinde gesagt wuc. Co darin-. das- 
dscse Bilds-u das Fleisch dieser Mira 
seht arm essm woraus es sich »- 

Hätt. das usw-n in dortiger Gegend 
sehr selten sind. 

Auch über interessante und bemer- 
ken-wem Geswstäude dee des-Mie- 
densmmkt die dem Notionolmuseum 
sinkst-saht wurden und sie erste Col- 
lmickn ihm- TIM m Amerika sit. wer-- 
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Ein Zigeuner-stat. . Nest-link Nrrde in St. Peterskng- 
-:il ;·.«-.s.iii:i s,·.i Grade gikugeth den 
i...-,: kcziz -.;:s. Pisterso..:·g, sondern 
;»«., :·-lii.«l.1;·-.I !;::(.n:.-: Nikolai 
pilirsclcin UT nur eine typische Per- 
Viiliiiigcit der auszerstiidtischen Ver- 
zinxigiiis:.i1.:.«.ijs:1iient5. dei- intimen 
Isuninieiis in den .,uabinet-Z aparts««. 
Sebisiitstin nxnr sit-senkten noch einer 
vom aiteu Eil-rot und ilorn, Tireltor 
des- Jigenitekniorz der einstmals 
nseit nnd b1«eit-beriiiniit nigr. Der 
Iliusse non sriiber und Uon deute be- 
geistert sich gleichmäßig siir die bald 
schmermiitigen, bald wild-sinnigen 
Weisen des Zigeunergesnngsi. Die 
Wiirze eines vergnügten Abends oder 
einer tollen Nacht im ,,Aguarium« 
odet auf den »Jnseln« bildet der Zi- 
geunerchor. 

Nitolai Schischtin war nicht allein 
ein Meister in seinem Joche sondern 
hatte auch eine Anzahl Zigeunerlies 
der, die mt zu den populärsten des 
Nepertoires gehören, selbst in Musik 
gesetzt. Wenn seine eigen-e Erfindung 
nicht ausreichte- «zigeunerisierte« er 

einfach einen alten Walzer von Lan- 
ner oder sonst eine vergessene Melo- 
die. Der wiegende, einschmeichelnde 
Walzertakt eignet sich am schönsten 
für Zigeunerlieder, besonders wirkt 
dabei nicht nur die Würze jener Orte, 
wo man sich nicht longweilt, auch im 
Fomilienzirkel genießt er Bürger- 
recht Die jungen Damen und Herren 
der guten Kreise lieben die schwermib 
tigen und wilden Weisen der Zigeu- 
ner. Jhr besonderer Reiz liegt in den 
tiefen Guturaltönen. Wer das Talent 
und die Gabe besitzt, diese geschickt zu 
verwerten, ist seines Erfolges sicher. 
Die Begleitung des Zigeunergesangs 
übernimmt die Gitarre. Jn Peters- 
burg gibt es regelrechte Zigeunexpris 
madonnen, denen man nicht weniger 
buldigt als den großen Stars der 
Oper. Das Mertwiirdige dabei ist, 
daß die gefeiertsten Zigeunerdivas ei- 
gentlich Russinnen sind, die das Cha- 

« rnkteristische des Gesanges den Zigeu- 

X 
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nerinnen bis aufs genaueste aivges 
lauscht haben. Allen voran Anastassia 
Welzewa, die sich schon Güter, Häu- 
ser und immer mehr Kostbarkeite zu- 
sammengesungen hat mit ihrer ein- 
fachen Zigeunerliedern Doch sie ist 
ihren Vorbildern dankbar. Jhre Kon- 
zerte im großen Adelssaah der stets 
bis in die äußersten Ecken von einem 
eledanten Publikum gefüllt ist, führt 
auch allemal den Sschischlinschen Zi- 
geunerchor auf die Estrade. Ein ori- 
ginelles Bild. Die Schönen des Ta- 
bors in ihren malerischen Kostümem 
reich mit Tand und Münzen behängt, 
und davor die interessante Weizeiva 
in neuester Pariser Toilette, in Dia- 
manten und Perlen erstrahlend. Das 
eherne Bild der großen Katharina 
scheint lächelnd dem feurigen Gesange 
zu lauschen, und die elegante vielma- 
seudlövfige Menge unten im Saale 
anplaudiert wie rasend, erscheint aanz 
hnpuotisiert sund nerlanat fortwäh- 
rend Zug-aben. Besonders wenn der 
wilde Tanz los-geht« dann kennen Ju- 
hel und Veaeiiteruna feine Grenzen. 
Nikolai Schischfiu in seinem kurzen, 
rotseidenen Haft-In mit goldenen 
Treffen ariff azr kunstooll in die 
Saiten der lisitarre während der 
Fuß den Takt dazu schlug. Heute ist 
er ein tot-er Mann, beweint von sei- 
nem fast ein halbe-I Jahrhundert ge- 
leiteten Tahor, der nun verwaist nach- 
gebliehen ist. 

Die Geschäfte ainaen in den letz- 
ten Jahren schon merklich zurück. Die 
Russen scheinen solider geworden zu 
sein, vielleicht der Not gehorchend, 
nicht dem eigenen Triebe. Es wird 
weniger auffallead gebunmielt· Jn 
den Lokalen. fiir die der Zigeuner- 
aesana charakteristisch war, hört man 

jetzt abends oft keinen Ton. Man 
schätzt jetzt die Hundertrubelnotem 
während sie friiher dahinflogen, als 
ob sie einfache Papiersehen wären. 
Die Schönen des Tal-org sind regel- 
rechte Spinnen Sie verstehen mit un- 

glaublicher Naivitiit und Selbstver- 
stiindlichteit dein Gaste das Vorte- 
monnai zu erleichtern. Sobald er um- 

aarut ist, lann er sicher sein« daß alle 
seine anten Vorm-se dahin sind. 

Jin name-i sind die Zigeunermiids 
chen verhältnismäßig tugcudhait. sie 
hassen alle. Karieee in machen. möch- 
ten aeheiratet werden. Manche baden 
dass Ziel auch erreicht Der eine nnd 
andere Artikel-at hat sich die Mutter 
seiner Minder ans dein Ichiichiiuschen 
sisaruuercnok graut-. und ne ein-ern 
treue sinnen und aute Mutter Auch 
tsnmerlntns itretse folaten diesem Bei- 
itncl Tie Eisen nun-en lnek ebenfalls 
nie-sit »Hu-sind 

Untkk den Schwestern M demok- 
tsmen Mit-m Selbwa war Mon- 
den eine wunderbar schön und vM 
umwvökmbt Olqa Etsch-in M fest 
scheu titu- ålmi stim. M strdi et- 
Rmmd M Zinsqu noch den« 
zu m in inmku Immdissn Its 
M tm ein«-n Das-. M Inn ihn 
dumm aus m ZWE- 
mdt »Nim- Tm ihm JMO nd- 

-Qkh Ue sum det- .Wfb hast« 

onst-Mc Ein seist-Ist am t. » answ. s u i- 
Ich-s Vom- IedWmt MAS- 
nku Wittw- um m Muts ABOU- mis Ims sm- ualuksmäsn its 
us IMM- 
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